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och vor der Abſtimmung brannte die Frage auf den 

Lippen vieler, ob der Oſtdeutſche Heimatdienſt in 

Allenſtein, der Träger der deutſchen Bes 

wegung in den Landſchaften Maſuren 
und Ermland, mit dem Tage der Abſtimmung ſeine Auf— 
gabe als erledigt betrachten oder ſeine Ueberführung in Dauer— 
form erſtreben ſoll. Alle waren ſich darüber einig, daß eine 
etwaige Auflöſung des Heimatdienſtes von verhängnisvoller 
Wirkung ſein könnte und daß alles getan werden müſſe, um 
ſeine Fortführung zu ſichern, da mit ihm die Brücke ver— 
ſchwunden wäre, die über Partei-, Religions- und Klaſſenhader 
hinweg zu gemeinſchaftlicher Arbeit aller führte. 


Schon die notwendige Abwehr der polniſchen 


Irredenta, die fortzuführen die Sachwalter des Polen— 
tums in unſerm Bezirk von ihren Warſchauer Auftraggebern 
Weiſung erhielten, mußte das Verlangen nach dem Fortbeſtand 
der bewährten deutſchen Organiſation rege machen, der es 
gelungen war, alle Fäden der polniſchen konſpirativen Tätigkeit 
bloßzulegen und ihr wirkſam zu begegnen. 


Aber auch die Grundlagen kultureller Arbeit, 
die mit vollem Kräfteeinſatz vom Heimatdienſt in den Heimat— 
vereinen geſchaffen waren, durften nicht verkümmern. Hier 
bot ſich allen wahren Volksfreunden ſegensreiche Tätigkeit auf 
dem Gebiete der Volksbildung, Volkswohlfahrt 
und Jugendpflege. 

Nachdem in Vorbeſprechungen Einmütigkeit in allen 
Hauptfragen erzielt und auch die Mitwirkung der bisherigen 
Führer des Heimatdienſtes erreicht worden war, die in 
entſagungsvoller ehrenamtlicher Arbeit ihm zum Gedeihen 
verhalfen, konnte am 5. Auguft 1920 die Griindungsvet: 
ſammlung des Oſtdeutſchen Heimatdienſtes Allenſtein ſtatt— 
fin den. 


Nach Abſchnitt 2 feiner Satzung ſtellt der Verein ſich die 
Aufgabe, „unter Ausſchließung jeder partei— 
politiſchen und konfeſſionellen Tätigkeit den 
Heimatſinn zu pflegen, das Deutſchtum zu 
ſtärken und das Zugehörige keitsgefühl zum 
Deutſchen Reich zu erhalten.“ 

Der neuen Vereinigung traten ſämtliche Mit- 
glieder der bisherigen Bezirksſtelle Allenſtein des Oſt— 
deutſchen Heimatdienſtes bei, und zwar die Herren Kreisſchulrat 
Bader, Stadtrat Borowski, Oberrealſchuldirektor Dr. 
Czwalina, Buchhändler Danehl, Bankdirektor Dieball, 
Hauptgeſchäftsführer Eichler, Rektor Funk, Gymnaſial— 
direktor Profeſſor Gerk, Studienrat Hönnekes, Re 
gierungsrat von Jerin, Regierungs- und Veterinärrat Dr. 
Marks, Rechtsanwalt Neumann II, Bankdirektor Sak: 
nid, Geſchäftsführer Schulz, Schriftleiter Stephan, Ge— 
neralſekretär Steffen, Fabrikbeſitzer Thiel, Generalſekretär 
Dr. Trunz, Frau Rechtsanwalt Urban, Schriftſteller Max 
Worgitzki, Oberbürgermeiſter Zülch. Außerdem gehören 
ihr ſämtliche Kreisvorſitzende des Maſuren- und Ermländer— 
bundes an, ſolange ſie ihr Amt ausüben. Es ſind dies, nach 
Weglaſſung der Herren, die bereits im Mitgliederverzeichnis 
erwähnt wurden, z. Zt. die Herren Studienrat Bartels in 
Biſchofsburg, Rendant a. D. Buchholz in Marggrabowa, 
Studiendirektor Bunnemann in Ortelsburg, Amts- 
geridhtsrat Ehlert in Lötzen, Veterinärrat Heſſe in 
Neidenburg, Lehrer Langecker in Sensburg, Rechtsanwalt 
von Lojewski in Johannisburg und Lehrer Sch y= 
manski in Ojterode. 

In den Vorſtand wurden berufen die Herren Re— 
gierungsrat Dr. Marks als Vorſitzender, Worgitzki als 
jtellvertr. Vorſitzender, Funk, Borowski und Hauptge⸗ 
ſchäftsführer Eichler. Der Vorſtand wurde am 14. April 
1921 ergänzt durch Frau Rechtsanwalt Urban und Herrn 
Bankdirektor Dieball. 

Zu Ehrenmitgliedern wurden in der Gründungs— 
verſammlung ernannt Herr Fabrikbeſitzer Thiel, der Bore 
ſitzende der früheren Bezirksſtelle, Herr Frhr. von Gay l, 
der frühere Reichs- und Staatskommiſſar für das Ab— 
ſtimmungsgebiet und Herr von Oppen, Regierungspräſident 
in Allenſtein. 
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Das Fundament des Ojtdeutjhen Heimatdienſtes 
Allenſtein bilden die Heimatvereine, die in allen Ortſchaften 


vorhanden ſind. Ihnen gehören faſt ſämtliche Einwohner des 


Abſtimmungsgebietes an, ohne Unterſchied des Geſchlechts, des 
Standes und der Partei. Dementſprechend ſetzt ſich auch der 
Vorſtand der einzelnen Vereine zuſammen, in dem alle Be— 
völkerungsſchichten vertreten ſind. Die Heimatvereine eines 
jeden Kirchſpiels wählen einen Obmann. Sämtliche Obleute 
des Kreiſes bilden die Kreisleitung und wählen den Kreis— 
leiter, der ſeinen Sitz in der Kreisſtadt haben muß. Die 
Kreisleitung wird ergänzt durch einen Ausſchuß von Vertretern 
aller politiſchen Richtungen. Die Kreisleiter find zuſammen— 
gefaßt im Maſuren- und Ermländerbund; ſie ſind gleichzeitig 
Mitglieder des Oſtdeutſchen Heimatdienſtes Allenſtein. Auch 
bei der Zuſammenſetzung des Vorſtandes des Oſtdeutſchen 
Heimatdienſtes Allenſtein iſt darauf Bedacht genommen, daß 
alle Parteirichtungen vertreten ſind. Die Vorſtandsmitglieder 
in Allenſtein und die Kreisleiter dürfen keine Parteiämter 
bekleiden. Die Tätigkeit der Kreisleiter iſt ebenſo wie die der 
Vorſtandsmitglieder eine ehrenamtliche. Ihnen ſind haupt⸗ 
amtlich tätige Geſchäftsführer beigeordnet. — Am 1. Ja⸗ 
nuar 1921 beſtanden 1104 Heimatvereine mit 252490 Mit⸗ 
gliedern. 

Als der Oſtdeutſche Heimatdienſt Allenſtein ſeine Tätigkeit 
aufnahm hatten die Führer der polniſchen Irredenta 
jid jhon von der Niederlage des 11. Juli erholt. Sie be- 
riefen ſich auf angebliche franzöſiſche Zuſicherungen, daß das 
Abſtimmungsergebnis bei der Grenzfeſtſetzung des Abſtimmungs— 
gebietes nicht die entſcheidende Rolle ſpielen würde, die man 
ihm von deutſcher Seite beimeſſe und begannen ihren neuen 
Verleumdungsfeldzug, um das diplomatiſche Ränkeſpiel in Paris 
wirkſam zu unterſtützen. Getreu der aus Warſchau erhaltenen 
Loſung, wollte man die Bevölkerung Maſurens und Ermlands 
nicht zur Ruhe kommen laſſen. „Der Kampf um das polniſche 
Volk in Ermland und Maſuren iſt durch den 11. Juli nicht 
beendigt, darin ſind ſich alle Polen, von der äußerſten Linken 
bis zur äußerſten Rechten einig. Das polniſche Volk wird 
auch weiterhin um die Angliederung der polniſchen Maſuren 
an Polen kämpfen. Es wird ſolange kämpfen, bis dieſe 
Länder mit dem großen polniſchen Reiche vereinigt ſein 
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werden.“ So ſchrieb der „Dziennik Gdanski“ bereits am 
13. Juli 1920. 


Schon vor der Abſtimmung, und nachher wieder Ende. 


Auguſt, wurde die Bevölkerung durch die von polniſcher Seite 
ausgeſtreuten Nachrichten, daß ein Einmarſch polniſcher Truppen 
in das Abſtimmungsgebiet geplant ſei, beunruhigt. Als nach 
dem Rückzug der bolſchewiſtiſchen Vorhut polniſche Soldaten 
ſich wieder der oſtpreußiſchen Grenze näherten, mußte man 
täglich mit Handſtreichen tatendurſtiger polniſcher Unterführer 
rechnen. Die Gerüchte über polniſche Truppenanſammlungen 
an der Grenze verſtummten nie. Polniſche Grenzſoldaten 
prahlten bereits mit künftigen Heldentaten auf oſtpreußiſchem 
Boden. Nährſtoff wurde dieſem nicht ganz unſubſtantierten 
Gerede in reichſtem Maße durch die „Gazeta Olsztynska“ zuge— 
führt, die immer wieder dem „polniſchen Volke in Ermland 
und Maſuren“ die Hilfe des polniſchen Mutterlandes in Aus— 
ſicht ſtellte. Am 4. September 1920 äußerte ſie (Nr. 107): 
„Wie uns bekannt iſt, hat die polnijche Regierung mehr als 
einmal beim Oberſten Rat in Paris gegen die ungerechte 
Durchführung der Abſtimmung proteſtiert und auch das Ab— 
ſtimmungsergebnis nicht anerkannt. Polen iſt hinſichtlich 
Ermlands und Maſurens nicht zur Tages— 
ordnung übergegangen und es iſt ſicher, daß 
die Gebiete Kampfobjekte zwiſchen Polen und 
Deutſchland ſein werden.“ 

Der herausfordernden Tonart der Zeitungen entſprach 
auch das Auftreten der polniſchen Agenten, die ihre 
Drohungen und ihre Verhetzungsarbeit fortſetzten, um die 
Langmut der deutſchgeſinnten bodenſtändigen Bevölkerung zu 
erſchöpfen. Schon ſuchte die Bevölkerung ſich der polniſchen 
Hetzer durch Selbſthilfe zu erwehren, und es war vorauszu— 
ſehen, wie willkommen den polniſchen Drahtziehern in Warſchau 
und Paris die Nachrichten über Ausſchreitungen in Oſtpreußen 
ſein würden. Da griff der Heimatdienſt mildernd und auf— 
klärend durch Aufſätze in der Preſſe ein und veranlaßte ſeine 
Mitarbeiter alles zu tun, um die erregten Volksleidenſchaften 
zu beruhigen. Es war eine undankbare Aufgabe, mit der die 
Führer der deutſchen Bewegung in den einzelnen Kreiſen 
betraut wurden. Daß ſie vielfach die dem Abſchaum der 
Bevölkerung angehörenden Wortführer des Polentums unter 
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ihren Schutz nahmen wurde ihnen oftmals verübelt. Ihre 
ſelbſtloſe Arbeit wurde durch reichen Erfolg belohnt. Den 
polniſchen Provokateuren gelang es nur in vereinzelten Fällen 
Ausſchreitungen zu verurſachen. 

Während der Heimatdienſt in Wort und Schrift für die 
Verſöhnung der in verſchiedenen nationalen Lagern 
ſtehenden einheimiſchen Bevölkerung eintrat und bereits vor 
der Abſtimmung einen Unterſchied zwiſchen Schuldigen und 
Verführten machte, ſetzten ſeine polniſchen Gegner ihre ſyſte⸗ 
matiſche Hetze fort und lehnten jede Verſtändigung ab. 

Bald begannen ſich die Folgen der vom „Polniſchen 
Volksrat“ in Allenſtein und der „Gazeta Olsztynska“ organi⸗ 
ſierten Verleumdungstätigkeit bemerkbar zu machen. 
Zeitweiſe brachte jede Nummer des polniſchen Blattes Berichte 
über angebliche Polenverfolgungen und Pogrome und dieſe 
Nachrichten gingen in die polniſchen und zum Teil auch in 
die Entente⸗Zeitungen über. Sie ſollten die polniſchen Ver⸗ 
ſuche unterſtützen, eine Ungültigkeitserklärung des Abſtimmungs— 
ergebniſſes herbeizuführen. Der Heimatdienſt ging jeder 
Meldung nach und ließ ſie an Ort und Stelle durch ſeine 
Vertauensleute prüfen. Das ſo gewonnene Material wurde 
in Form von Aufſätzen, Preſſenotizen und WIB-Meldungen 
zur Berichtigung der polniſchen Fälſchungen verwertet und das 
geſamte Material vom Hauptgeſchäftsführer des Heimatdienſtes 
zu einer Broſchüre verarbeitet, die unter dem Titel „Die neueſte 
Offenſive der Polen in Oſtpreußen“ erſchien und weiteren 
Kreiſen Aufſchluß über das Weſen und den Zweck der polniſchen 
Greuelpropaganda bot. 

Auch den anderen Auswirkungen der polniſchen Ver⸗ 
ſchwörertätigkeit mußte rechtzeitig begegnet werden. Der in 
Allenſtein verbliebene „Polniſche Volksrat“ unterhielt 
noch lange nach der Abſtimmung offizielle Beziehungen zu 
amtlichen Stellen in Polen und denunzierte Abſtimmer aus dem 
abgetretenen Gebiet bei der polniſchen Polizei. Infolge einer 
Verfügung der Poſener Regierung wurden dieſe heimattreuen 
Abſtimmer wegen „polenfeindlicher Geſinnung“ zu hohen Geld— 
ſtrafen verurteilt. Ein bekanntes Mitglied des „Polniſchen 
Volksrats“, Baczewski, warb in ermländiſchen Dörfern 
Rekruten für das Ermländer- und Maſurenregiment in Thorn, 
das angeblich die Aufgabe erhalten ſollte, als erſtes polniſches 
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Regiment in Oſtpreußen einzumarſchieren. Die Behauptung, 
daß Polen ſich in naher Zukunft in den Beſitz Oſtpreußens 
ſetzen würde, iſt ein beliebtes Agitationsmittel. Mit ihr ſuchte 
man auch auf die hier wohnenden ſtimmberechtigten Ober— 
ſchleſier einzuwirken. Sie gehört auch heute noch zum 
Rüſtzeug eines jeden polniſchen Agenten. Als der 
„Polniſche Volksrat“ infolge der Unvorſichtigkeit einzelner 
ſeiner Mitglieder ſich zu ſtark kompromittiert ſah, ließ man 
ihn verſchwinden und es trat an ſeine Stelle der „Bund 
der Polen in Oſtpreußen“, der zwar vorgibt, 
keine ſtaatsfeindliche Propaganda zu treiben, in Wiri 
lichkeit aber die Arbeit des „Polniſchen Volksrats“ fortſetzt. 
Es arbeiten die Männer des Volksrats für ihn, ſo daß es ſich 
im weſentlichen nur um einen Wechſel der Schale handelt, der 
Kern iſt der alte geblieben. Von Polen aus wird die hier 
geleiſtete Arbeit unterſtützt durch den „Bund der Polen 
aus Ermland und Maſuren“ in Graudenz. 
Es handelt ſich zumeiſt um Nationalpolen, die während der 
Abſtimmungszeit hier als polniſche Agenten arbeiteten und die 
nun in täppiſcher Manier die wirklichen Ziele des Bundes in 
Allenſtein preisgeben. Um beſſer in das Abſtimmungsgebiet 
hineinarbeiten zu können, wurde der Sitz des Graudenzer 
Bundes nach Soldau verlegt. Dem Allenſteiner Bund iſt die 
ungeſchickte Art der Arbeit der Schweſterorganiſation nicht 
willkommen. Er nennt ihre Mitglieder deshalb „polniſche 
Staatsbürger“ und bezeichnet den letzten Aufruf des Graudenzer 
Bundes als unklug und unpolitiſch. 

Von Zeit zu Zeit zeigt ſich in der polniſchen Bewegung 
eine lebhaftere Tönung, was als untrügliches Zeichen dafür 
gilt, daß eine friſche Geldſendung aus Warſchau eingetroffen 
ift. Polniſche Volks-, Sotok und Geſangvereine ſuchen ſich 
zu erweitern. In Allenſtein wurde ein polniſches Liebhaber— 
theater gebildet. In den polniſchen Zuſammenkünften wider: 
hallt es von Klagen über die Heimatvereine, die den polniſchen 
Bemühungen Abbruch tun. Auch in der polniſchen Preſſe 
wird darüber gejammert, daß die Jugendlichen aus polniſchen 
Häuſern ſich vielfach den Sport- und Jugendgruppen der 
Heimatvereine anſchließen. 

Zur kräftigeren Unterſtützung der polniſchen Irredenta 
wurde die in Allenſtein erſcheinende polniſche Zeitung in ein 
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Tageblatt umgewandelt, das in zwei Ausgaben, als „Gazeta 
Olsztynska“ für den Regierungsbezirk Allenſtein und 
als „Gazeta Polska“ für den Regierungsbezirk Marien- 
werder erſcheint. Auch der Redaktionsſtab wurde erweitert; 
ihm gehört auch der Generalſekretär des Bundes Gabrylewicz 
an. In den Spalten beider Zeitungen finden ſich faſt täglich 
Ausfälle gegen den Heimatdienſt. Der infolge ſeiner maßloſen 
beleidigenden Angriffe ausgewieſene Gazeta-Redakteur Lydko 
iſt in die Schriftleitung des „Glos Pomorski“ in Graudenz 
eingetreten, wo er, ungehemmt durch irgendwelche Rückſichten, 
ſein Gift verſpritzt. Die in Ortelsburg ſeit Jahrzehnten er— 
ſchienene polniſche Wochenſchrift „Mazur“, die kurz vor der 
Abſtimmung wegen eines Setzerſtreikes einging, wird nicht 
mehr herausgegeben, da ſie ſich gegen den vom Heimatdienſt 
unterſtützten „Prusti Przyjaciel Ludu“ nicht behaupten konnte. 
Ihr Herausgeber Jaroszyk hat in der Schriftleitung der 
„Gazeta Olsztynska“ eine Zuflucht gefunden. Eine Zeitlang 
beſtand die Abſicht, in Soldau eine in deutſcher Sprache ge— 
ſchriebene und in polniſchem Geiſte gehaltene Zeitung heraus— 
zugeben. In Königsberg erſcheint ſeit zwei Jahren eine Wochen— 
ſchrift „Oſtſchau“, die in vorſichtiger Weiſe polniſche Intereſſen 
vertritt. 

Als die Polen im Februar vor den politiſchen 
Wahlen Anſtrengungen machten, ſich Sitze in allen politiſchen 
Körperſchaften zu erringen und der Ausfall der Wahl, bes 
ſonders in dem gefährdeten Kreiſe Allenſtein, durch deutſche 
Zerſplitterung unſicher erſchien, ſah ſich der Heimatdienſt ge— 
nötigt, durch einen Aufruf an die Heimatvereine Stellung zu 
nehmen und dafür einzutreten, daß jeder Wahlberechtigte zur 
Wahl kommt und, unbeſchadet ſeiner Parteizugehörigkeit, deutſch 
wählt. Der Appell an das nationale Gewiſſen verhallte nicht 
unbefolgt. Den Polen gelang es nicht, die Zahl von Stimmen 
auf ihre Liſten zu vereinigen, von denen ſie geträumt hatten. 
So wurde auch, entgegen allen polniſchen Bemühungen, bei 
den Wahlen am 20. Februar 1920 der Abſtimmungsſieg 
bekräftigt. 

Viel mehr Freude als die Abwehr des aggreſſiven Polen— 
tums macht die ſchöpferiſche Tätigkeit auf tut 
turellem Gebiete. Die Arbeit, die in den Heimat 
vereinen geleiſtet wurde, iſt groß. Grundlage und Ziel 


dieſer Vereine iſt die Pflege des Heimatſinnes, die Feſtigung 
des Deutſchbewußtſeins bei ihren Mitgliedern und die Stärkung 
des Zuſammengehörigkeitsgefühls. Um durch eigene Mitarbeit 
bei den Mitgliedern die Liebe zur Sache und das Intereſſe 
für den Verein zu erwecken, wurde die Bildung von Geſang— 
abteilungen und kleinen Orcheſtern fortgeſetzt und die Ein— 
richtung von Liebhaberbühnen begünſtigt. In dem letzten Be: 
richt einer unſerer Kreisſtellen (Lötzen) heißt es: „Was wir 
bei der Gründung der Heimatvereine uns als Ziel geſetzt haben, 
Liebe zur Heimat und zum Vaterlande zu pflegen, das Deutſch— 
tum über alles hochzuhalten und ein Band um alle zu ſchlingen, 
ganz gleich ob arm oder reich, politiſch rechts oder links ſtehend, 
das iſt uns in unſerem Kreiſe gelungen. In unſeren Heimat— 
vereinen herrſcht eine ſelten ſchöne Harmonie und bei allen 
Veranſtaltungen fühlen wir uns nur als Deutſche. In manchen 
größeren Orten tritt leider noch immer ein gewiſſer Kaſtengeiſt 
hervor. Unſere künftige Arbeit ſoll es nun ſein, auch dieſe 
Kluft zu überbrücken. Unſere beſondere Tätigkeit lag in dieſem 
Jahre auf dem Gebiete der Jugendpflege, auf dem Großes 
geleiſtet werden konnte. Mit Ausnahme von wenigen ganz 
kleinen Orten haben wir überall Jugendabteilungen in unſern 
Heimatvereinen. Es iſt eine Freude, am Sonntag die Jugend 
auf dem Spielplatz ſich tummeln zu ſehen.“ 

Anläßlich des Abſtimmungsgedenktages am 

11. Juli wurden von allen Heimatvereinen Feiern veranſtaltet. 
Vielfach waren ſie verbunden mit dem Pflanzen von Ab- 
ſtimmungseichen, der Enthüllung von Abſtimmungsdenk— 
ſteinen und der Schmückung von Heldenfriedhöfen. Für die 
kommenden Herbſt⸗ und Wintermonate find, wie im vorigen 
Jahr, Heimatabende vorgeſehen. Dem Wunſche nach Schaffung 
einer eigenen Bühnenliteratur für die Aufführung der 
Vereine wurde durch ein Preisausſchreiben entſprochen, das 
zahlreiche Einſendungen brachte. Die drei preisgekrönten Ein— 
akter ſind im Verlag des Heimatdienſtes erſchienen und den 
Heimatvereinen zur Aufführung freigegeben. Die vielen Nach— 
fragen nach einem eigenen Liederbuch für die gemiſchten Chöre 
der Heimatvereine veranlaßten die im Verlage des Heimat⸗ 
dienſtes erfolgte Herausgabe eines Liederbuches „Heimat— 
klänge“, das von Herrn Geſanglehrer Bartſch eingerichtet iſt 
nb 50 von den Liedern enthält, die auf Grund einer 
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Umfrage von den Heimatvereinen am meiſten gewünſcht 
wurden. 

Neben den geſelligen Veranſtaltungen liefen ſolche auf— 
klärender Art einher. Jede unſerer Kreisſtellen iſt mit einem 
Lichtbilderapparat ausgeſtattet. Lichtbildervorträge über 
die verſchiedenſten Themen konnten in bunter Folge in den 
Monaten der langen Abende dank einheimiſchen Mitarbeitern 
veranſtaltet werden. Auch Stereoskope ſind im Umlauf. 
In Zuſammenarbeit mit den Wohlfahrtsſtellen der einzelnen 
Kreiſe ift für die nächſten Monate der Betrieb von Kreis- 
wanderkinos in Ausſicht genommen. Anfänge zu einem 
Archiv für Filme und Lichtbilderſerien ſind in 
unſerm Hauptbüro in Allenſtein ſchon vorhanden. Es wird uns 
ſo möglich ſein, dem Schundfilm entgegenzutreten, der ſich auch 
in Oſtpreußen immer mehr ausbreitet. Neben dieſen Filmvor- 
führungen, die zum Teil belehrender zum Teil unterhaltender 
Art fein werden, follen die Volks unterhaltungs⸗ bezw. 
Heimatabende in ihrer bisherigen Form weiter- 
beſtehen. 

Außer den durch einheimiſche Mitarbeiter gebotenen A u f- 
klärungs-Vorträgen über kulturelle und außen⸗ 
politiſche Fragen wurde auch wiederholt fremden Rednern 
Gelegenheit geboten, vor den Mitgliedern der Heimatvereine 
zu ſprechen. Im Zuſammenhang damit fei auch zweier In⸗ 
ſtruktionsvorträge gedacht, die wir Anfang Januar 
d. Is. durch Herrn Th. Janſen in Allenſtein und Lyck vor 
mehreren hundert Mitarbeitern aus den benachbarten Kreiſen 
über „Die Volksunterhaltungsabende als Mittel zur geiſtigen 
Wiedergeburt des Volkes und Anleitung zur erfolgreichen 
Durchführung dieſer Veranſtaltungen“ halten ließen. Herr 
Janſen hat außerdem eine mehrwöchige Vortragsreiſe durch 
unſern Bezirk gemacht und mit ſeinen Lichtbildervorträgen reiche 
Anregungen geboten. Aus den Berichten fei nur einer heraus: 
gegriffen: „Der Eindruck des Vortrages war überwältigend 
und hat dem hieſigen Heimatverein unſchätzbare Dienſte ge— 
leiſtet. Man ſpricht noch heute davon und iſt allgemein der 
Anſicht, daß etwas Derartiges hier noch nicht geboten worden 
iſt. Durch Veranſtaltungen dieſer Art wird auf dem Gebiete 
der Volkserziehung wirklich qualitative Arbeit geleiſtet, die ihre 
Wirkung nie verfehlen wird. 
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Im Juni b. Js. machte der Danziger Männer- 
geſangverein eine Sängerfahrt nach Oſtpreußen, die ihn 
auch durch unſern Bezirk führte. Er hatte uns um Hilfe zur 
Verwirklichung ſeiner Abſicht erſucht und geſchrieben: „Sie 
dürfen überzeugt ſein, daß uns ausſchließlich das Beſtreben 
leitet, durch das deutſche Lied das Deutſchtum in der Ojtmart 
zu fördern und zum Ausdruck zu bringen, daß das gegen ſeinen 
Willen vom großen Vaterlande abgeriſſene Danzig ſich immerdar 
deutſch fühlen wird.“ Dank dem Eintreten unſerer Kreisſtellen 
und Heimatvereine wurden die Konzerte des Vereins überall 
zu machtvollen Kundgebungen für das Deutſchtum. 

Auch die im Auguſt d. Is. vom Rheiniſchen Pro: 
vinzialverband heimattreuer Oft- und Weft: 
preußen in Verbindung mit dem Heimatdienſt in einigen 
Kreisſtädten veranſtalteten Heimatabende rheiniſcher Künſtler 
boten den Teilnehmern neben künſtleriſchem Genuß einprägſame 
Stunden nationaler Andacht. 

Ende September v. Js., als Oſtpreußen vom inneren 
Bolſchewismus bedroht wurde, fanden in Verbindung mit der 
„Liga zur Erhaltung der deutſchen Kultur“ in den Städten 
unſeres Arbeitsgebietes gutbeſuchte Vorträge über 
Bolſchewismus und Wiederaufbau ſtatt. Es 
ſprachen die Herren Oberlehrer Caſparſon aus Moskau, Schrift— 
ſteller Vierath aus Berlin und Profeſſor Buſch aus Petersburg. 

Seit einem Jahr betreiben wir mit vollſter Kräftean— 
ſpannung aller unſerer Mitarbeiter praktiſche Jugend- 
pflege. Anſätze dazu wurden bereits während der Ab— 
ſtimmungszeit in einzelnen Heimatvereinen durch Bildung von 
Sportgruppen mit gutem Erfolg gemacht. Der Ausbau dieſes 
Zweiges unſerer Tätigkeit erfolgte in der Art, daß die in den 
Städten bereits beſtehenden Jugendorganiſationen ſich den 
Heimatvereinen als körperſchaftliche Mitglieder anſchloſſen und 
bei den Veranſtaltungen der Heimatvereine mitwirkten. Sie 
wurden in ihren Beſtrebungen von den örtlichen Heimat— 
vereinen durch Hergabe von Mitteln zum Ankauf von Bällen, 
Geräten uſw. ſowie durch Stiftung von Preiſen für die Wett- 
kämpfe wirkſam unterſtützt. Auf dem Lande mußte faſt überall 
Neues geſchaffen werden. Hier wurden den Heimatvereinen 
Jugendabteilungen angegliedert, deren Aufgabe es iſt, durch 
die Leibesübungen ein Geſchlecht heranzuziehen, das, geſund 
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an Körper und Geiſt, erfüllt iſt von Begeiſterung für eine 
beſſere Zukunft des Vaterlandes. Turnen, Sport, Spielen, 
Wandern und geſellige Zuſammenkünfte ſind die Aufgaben 
dieſer Jugendgruppen. Der Heimatdienſt war in der Lage, 
ihnen durch Ausſtattung mit Spielgeräten über die Anfangs⸗ 
ſchwierigkeiten hinwegzuhelfen, ſo daß in allen Kreiſen unſeres 
Bezirks ſich bald frohes und friſches Leben regte. Die in den 
einzelnen Vereinen geleiſtete Arbeit drängte nicht nur zur 
Meſſung der Kräfte mit den Nachbarvereinen, ſondern auch 
zu Wettkämpfen der ländlichen Jugendabteilungen bei ſport⸗ 
lichen Veranſtaltungen in den Kreisſtädten. Am 1. Auguſt 
d. Is. hatten wir 533 Jugendabteilungen mit über 24152 
Mitgliedern. Von überall erhalten wir begeiſterte Berichte 
über die erziehende Kraft, die von den neuen Jugendabteilungen 
ausgeht. Durch Ankauf und Abgabe von Literatur 
über Jugendpflege konnten wir unſern Mitarbeitern 
Rüſtzeug für ihre Tätigkeit reichen. Praktiſche Lehr⸗ 
WSQ e HAU RAE Cal eAdlicher Jugend: 
organiſationen, die wir in Verbindung mit den Ber- 
tretern der amtlichen Jugendpflege veranſtalteten, boten zahl⸗ 
reiche Anregungen und erleichterten unſere Arbeit. Das Ver— 
hältnis zu den Leitern der amtlichen Jugendpflege iſt überall 
ein gutes. Ueber einen dieſer Lehrgänge liegt folgender 
Bericht aus Johannisburg vor: „Aufgabe des Kurſus war, 
den Leitern der Jugendvereinigungen Gelegenheit zu geben, 
neue brauchbare Spiele, beſonders Bewegungsſpiele kennen zu 
lernen und einzuüben, bereits bekannte zu wiederholen und 
über die Hauptfragen der körperlichen Ausbildung der Jugend 
ſich in freier Ausſprache völlige Klarheit zu verſchaffen, ſodann 
aber auch aus den Jugendvereinigungen ſelbſt geeignete Mit⸗ 
glieder zu Vertretern des Leiters und ſelbſtändigen Spielleitern 
heranzubilden. Die Veranſtaltung iſt ein erfreuliches Zeugnis 
dafür, daß in der Jugendpflege die Zeit des Redens und 
Organiſierens vorbei iſt und ein kräftiges Handeln einſetzt. 
Mit vollem Recht ſtellt man die Körperübungen in den 
Mittelpunkt der geſamten Jugendpflege; denn es kommt in 
erſter Linie darauf an, daß das heranwachſende Geſchlecht 
geſund, ſtark und tatenfroh iſt. Planmäßige Körperübungen 
auf dem grünen Raſen, in die leichte Form des Spiels ge— 
kleidet, entſprechen ſo ſehr dem Bedürfnis der Jugend nach 
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Betätigung, Abwechslung, Kampf und Siegesfreude, daß die 
Anſpannung aller Kräfte bis zur äußerſten Grenze, bedingungs— 
loſe und ſchnellſte Unterwerfung unter die Spielregel und 
die Geſetze der Spielgemeinſchaft bis zur völligen Selbſt— 
enteignung im Intereſſe des Ganzen zur Selbſtverſtändlichkeit 
werden. Auf dieſem Boden erblühen Kraft, Gewandtheit, 
Anmut, Selbſtzucht, ein zäher feſter Wille, Entſchlußkraft, 
Gehorſam, Selbſtverleugnung, Kameradſchaftlichkeit, Gemeinſinn, 
unter dem Himmel der Heiterkeit. Unter dieſem Himmel 
gedeiht nach den Worten des großen Menſchenkenners Jean 
Paul alles, Gift ausgenommen. Von unſeren Spielplätzen 
ſollen die Gegengifte ausjtrómen gegen die verderblichen 
Kräfte, die am Werke unſeres Volkes zehren. Selbſtſucht, 
Eigenſinn, Parteigezänk, dumpfe Sorge, Schund in Wort und 
Bild, Vergnügungsſucht, Faulheit und Kaffeeklatſch“. — 


Mit warmer Anteilnahme halfen wir unſeren ober— 
ſchleſiſchen Stammesbrüdern. Nicht nur, daß wir die Ober⸗ 
ſchleſier in ihrer Abſtimmungspropaganda unterſtützten, auch für 
die Sammlung der Grenzſpende für O berſchleſien 
ſetzten ſich unſere Kreisſtellen und Heimatvereine in wochenlanger 
mühſamer Arbeit ein. Es verdient hervorgehoben zu werden, 
daß der größte Teil der in den Heimatvereinen für die Grenz— 
ſpende in Oberſchleſien geſammelten über 600 000 Mark aus 
kleinen Gaben beſteht. Jeder, auch der Aermſte, wollte gern 
ſein Scherflein zur Deutſcherhaltung Oberſchleſiens beitragen. 
Um zu beweiſen, daß Oberſchleſiens Sache auch unſere Sache 
iſt, hatten wir am 3. April d. Is. in den Kreisſtädten unſeres 
Bezirks Maſſenkundgebungen veranlaßt, wobei Entſchließungen 
für ein unzerſtückeltes Oberſchleſien gefaßt wurden. 


Für in Not geratene und bedrängte Volksgenoſſen wurde 
auch bei anderen Gelegenheiten in den Heimatvereinen 
geſammelt. So brachten die Spenden für die Abgebrannten 
in Grodzisko Greis Johannisburg), Gimmendorf 
(Kreis Neidenburg), Für ſten walde (Kreis Ortelsburg) und 
Pierlawken im abgetretenen Soldauer Gebiet namhafte 
Erträge. — Auch die Bemühungen zur Unterbringung 
erholungsbedürftiger Oſtpreußenkinder aus den 
großen Städten und den Induſtriegebieten des Reiches zeitigten 
überaus erfreuliche Ergebniſſe. 
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Aus Anlaß der Jahresfeier der Abſtimmung hat der 
Heimatdienſt in Allenſtein ein Abſtimmungsmuſeum 
eingerichtet, das in den Leihbeſitz der Vereinigung für Heimat— 
kunde überging. Neben vielen wertvollen Gegenſtänden und 
Dokumenten aus der deutſchen Vorbereitungsarbeit und der 
Tätigkeit der Interalliierten Kommiſſion kommen in ihm auch 
die mannigfaltigen Formen der polniſchen Propaganda zur 
Geltung. Das im lichten Vorraum zum Remter des Allen⸗ 
ſteiner Schloſſes untergebrachte Abſtimmungsmuſeum wird auch 
künftigen Geſchlechtern einen der wichtigſten Abſchnitte der 
oſtpreußiſchen Geſchichte lebendig werden laſſen. 


Noch kurz vor der Jährung der Abſtimmung erſchien im 
Verlage von K. F. Koehler in Leipzig die „Geſchichte der 
Abſtimmung in Oſtpreußen — Der Kampf in Erm⸗ 
land und Maſuren“ von Herrn Worgitzki. Die wertvolle 
Gabe aus der Feder des Führers der deutſchen Bewegung 
wurde überall dankbar begrüßt, gab ſie doch in feſſelnder Dar— 
ſtellung Aufſchluß über manche, den meiſten bis dahin ver— 
borgen gebliebene Zuſammenhänge in dem Kräfteſpiel der 
beiden Ringer um die maſuriſche und ermländiſche Volksſeele. 
— Um die Weihnachtszeit konnten wir den vielen opfer— 
freudigen Mitarbeitern ein Erinnerungsgeſchenk in Geſtalt 
eines Albums mit Anſichten aus der Abſtim⸗ 
mungszeit darbringen. 


Den Anregungen nach Zuſammenlegung der in Oſtpreußen 
erſcheinenden Zeitſchriften der Heimatdienſt-Organiſationen 
glaubten wir folgen zu müſſen. Mit unſeren Schweſter⸗ 
organiſationen in Königsberg und Marienburg vereinbarten 
wir die Herausgabe einer gemeinſamen Wochenſchrift, die ſeit 
1. Januar d. Is. unter dem Namen „Unſere Heimat“ 
als neue Folge der Allenſteiner „Oſtdeutſchen Nachrichten“ und 
der Königsberger „Heimat“ erſcheint und nicht nur den 
Heimatvereinen in Oſt- und Weſtpreußen als Sprachrohr für 
alle ihre Beſtrebungen dient, ſondern auch den Landsleuten 
im Reich Kunde gibt von der Arbeit um die Erhaltung der 
Heimat. 


Die Beſprechungen über die Vereinigung der Zeitſchriften 
führten zu einem Meinungsaustauſch über einen loſen Zu— 
ſammenſchluß des Oſtdeutſchen Heimatdienſtes in Königs- 


15 


berg, des Verbandes weſtpreußiſcher Heimatvereine in 
Marienburg und des Oſtdeutſchen Heimatdienſtes in 
Allenſtein, in Form einer Arbeitsgemeinſchaft— 
Die Abſicht wurde zur Tat. Die Mitglieder der Arbeits? 
gemeinſchaft kommen ab und zu zur Erörterung von ſchwebenden, 
alle drei Vereinigungen in gleicher Weiſe angehenden Fragen 
zuſammen und legen einheitliche Richtlinien feſt. — Derſelbe 
Wunſch nach Vermeidung zweckloſer Doppelarbeit und Er— 
möglichung eines reibungsloſen Nebeneinanders führte im 
Mai d. Is. zur Gründung des „Nordoſt-Ausſchuſſes“ 
aller dem Deutſchen Schutzbund angeſchloſſenen kulturellen 
Vereinigungen in Dft- und Weſtpreußen. 

Wiederholt wurde vor und nach der Abſtimmung bei den 
O ſtpreußen⸗ Vereinigungen im Reich der Wunſch 
laut, die während der Vorbereitung zur Abſtimmung auf— 
genommene unmittelbare Verbindung mit dem Oſtdeutſchen 
Heimatdienſt Allenſtein fortdauern zu laſſen. Wir haben dieſen 
Anregungen entſprochen, indem wir die Bemühungen um den 
Zuſammenſchluß der Oſtpreußen-Vereine im Reich zu Provinzial— 
vereinigungen und ſpäter zu einem Reichsverband der heimat— 
treuen Oft- und Weſtpreußen moraliſch und finanziell unter- 
ſtützten und die mit den verſchiedenen Gruppen beſtehenden 
Beziehungen fortſetzten. Zu den Vereinen, mit denen wir 
freundſchaftliche Beziehungen pflegen und die wir in ihrer Arbeit 
unterſtützen, gehört auch der Oſtpreußiſche Schulverein 
in Königsberg. 

Von der Vorausſetzung ausgehend, daß das deutſche Buch 
einer der wichtigſten Faktoren zur Erhaltung und Vertiefung 
deutſchen Volksbewußtſeins iſt, ſuchte der Heimatdienſt ſchon 
vor der Abſtimmung gute Bücher in den Heimatvereinen zu 
verbreiten und ihren Mitgliedern die Schätze der deutſchen 
Literatur zu erſchließen. Die Zentrale für Volksbüchereien in 
Berlin kam damals unſern Wünſchen entgegen und vermittelte 
durch die ihr angeſchloſſenen Vereinigungen die koſtenloſe Her- 
gabe von 150 Büchereien an das Abſtimmungsgebiet. Ein- 
gedenk der Tatſache, dag aus den Volksbüchereien ein 
weſentlicher Teil der ſeeliſchen, ſittlichen und wirtſchaftlichen 
Kräfte zu holen iſt, ſuchten wir auch dieſen Zweig unſerer 
Arbeit zu erweitern. Durch ein Uebereinkommen mit dem 
„Verein zur Verbreitung guter volkstümlicher Schriften“ in 
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Berlin gelang es eine größere Anzahl der von ihm zuſammen⸗ 
geſtellten Grenzmarkenbüchereien in diejenigen unſerer Heimat⸗ 
vereine zu leiten, die ſich ihm als Mitglieder angeſchloſſen 
haben. Heute ſind es ſchon weit über 100 Vereine, die ihren 
Beitritt erklärten. Nach den Abſichten des Berliner Vereins 
ſoll „der geſchichtliche und der Kulturroman deutſches Wollen 
und Denken, wie Vergangenheit und Gegenwart es uns zeigen, 
in großen geſchichtlichen Zuſammenhängen und kleinen Einzel⸗ 
zügen den Grenzlanddeutſchen weitervermitteln, durch Er— 
zählungen, Novellen und Gedichte ſoll das deutſche Gemüt 
gepflegt werden; aber auch die volkstümlich belehrende Literatur 
ſoll nicht vergeſſen werden.“ Wo der Ausbau des Büchereiweſens 
noch Lücken aufweiſt, dort ſetzen die Kreiswanderbüchereien ein. 
So wird alles getan, um die von den Sportgruppen der 
Heimatvereine durchgeführte körperliche Ertüchtigung durch 
Volksbüchereien und andere Zweige der ſeeliſchen und geiſtigen 
Bildung zu ergänzen. Fichtes Wort, daß „nur das Volk, das 
bis in die unterſten Schichten durchgebildet iſt, im Völkerleben 
voranſchreiten wird“, ſoll wahr gemacht werden. 

Hunderten von ſelbſtloſen Mitarbeitern gebührt der Dank 
für das Erreichte. Pflichttreue Hingabe an unſere Aufgaben 
hat manchem zaghaft begonnenen Werk zu kraftvoller Reife 
verholfen. Die tätige Mitarbeit breiteſter Volkskreiſe verheißt 
uns auch für die Zukunft geſammelte Kraft und Einheit und 
befeſtigt die Hoffnung, daß unſer Beſtreben, über alle Güter 
unſeres Volkstums treue und kraftvolle Wacht zu halten, 
nicht vergeblich ſein wird. 
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Anhang 2. 


Ueberſicht Ueberſicht 


über die über die 


Heimatvereine der einzelnen Kreiſe. | Jugendabteilungen. 


Abgeſchloſſen am 1. Januar 1921. 2 Abgeſchloſſen am 31. Juli 1921. 


Allenſtein⸗ Stadt 1 Verein mit 16 700 Mitgliedern Allenſtein⸗ Stadt 9 Vereine mit 3 635 Mitgliedern 
Kreis Allenſtein⸗Land 102 24 380 Gehe ſchaftuch außen 


” 


Joh are 18 23 739 Kreis Allenſtein⸗Land 50 Vereine 1328 


Lötzen 15909 ; Johannisburg - . 3967 
Lyd 24 402 T Lötzen 2283 
Neidenburg 12 943 z Lyck 3081 
Oletzko > 30 210 A Neidenburg 1582 
Ortelsburg 38. 29 848 Dlegto 1 798 
Oſterode 26 27 946 Ortelsburg 1 983 
Röſſel 30 923 Oſterode : 1509 
Sensburg 15 490 Röſſel 1417 

1104 Vereine mit 252 490 Mitgliedern eg š 1569 


533 Vereine mit 24152 Mitgliedern 
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